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A Lüftet ! Das Männermorden unserer Tage steckt
Gesundheitspflege gewaltige Aufgaben .' Die

Men im Heer der Kräfte des Volkes sollen wieder
- ik -schlossen, die alte Leistungsfähigkeit soll wieder
Mit, «reicht werden . Sonst Helsen uns Siege nichts ; denn
ist» feer zu siegen versteht , ohne sie ausnutzen zu können.
“• «reicht eben nichts . Wir müssen also die Zahl der

Mtskräftigen Menschen vermehren , und das tun
iir, indem wir nach Möglichkeit das Leben aller durch

—Schaffensbedingungen  verlängern . Und da
Lungenkrankheiten und mit ihnen die Krankheiten
Blutes die schlimmsten Gegner der Menschheit
so wirken wir im Sinne einer Vermehrung der

schaftskrast des deutschen Volkes, indem wir den
vl gegen die Lungenkrankheiten oder besser vor-
>end: den Kampf gegen die Erkrankungen der
zen mit allem Nachdruck und gewissenhaftester
arlichkeit nufnehmen . Und dabei spielt das

ten eine sehr große Rolle , unsere Hausftauen sind
auch in dieser Beziehung modern . Es wird we-
Ms alle Tage ein paarmal ganz gründlich ge-
tet: Morgens , nach den Mahlzeiten und wenn die
De mal allzufreundlich um die Ecke lacht. Da-

len aber liegen lange Zeiten , in denen uns der
?f gegen die stumpfsinnige Bauweise unseres luft-

>ten deutschen Hauses mehr oder weniger unan-
"im auf die Nerven fällt . Und in diesen Stunden

die Hausfrau sich noch zu weiteren Taten auf-
A, besonders bei engen Wohnungsverhältnissen,
Brutstätten der Schwindsucht . - Doch sind es
eigentlich die Hausftauen , an dte diese Zeilen
tet fern sollen . Wer häufig auf großen Bureaus

®?_hat , in Postanstalten , auf Bahnen , an
Glichen Kassen, der empfindet die btelfau , grauen-

tn  der die Beamten selbst in großartigsten
hauten arbeiten müssen, wie eine Schädigung
nchngsten Menschheitswerte , eine Schädigung , die
gerer männerarmen Zeit geradezu wie ein Ver-
“ anmutet . — Freilich wird man den Be-
^ daraus keinen großen Vorwurf machen dürfen.
Menschheit will es ja nicht besser. Man sehe
L- ? ur einmal in den großen Gasthallen.
£}*„ ,,Restaurants " nennen, an. Da muß es

sein, wie heute der „Fach"ausdruck aller
Her lautet , und jeder kalte Luftzug fällt irgend
alten Tante auf die Nerven . Und da der frische
H zwar gesund , aber weniger angenehm ist, so
«s zufrieden , wenn die Fortschritte in der
Neuerung, die wir Ventilation nennen , möglichst
^Betrieb gesetzt werden . Der Wirt ist zu-
■■ Er hat mit der Anlage seine Schuldigkeit
und wenn das Publikum die Anwendung nicht

nun, ihm kann 's rocht sein, er spart elettrischen

Aus Stadt und Land.
** Eine Neuerung im Bahndienst . Im Eisenbahn¬

direktionsbezirk Altona hat man eine Neuerung im
Bahndienst eingeführt , die auch bei den anderen preu¬
ßischen Staatsbahnen , und zwar zunächst probeweise,
rn größerem Umfange zur Verwendung kommen soll.
Es handelt sich bei dieser Neuerung um eine Verbesse¬
rung des bekannten Stabes , den der Betriebsleiter der
preußischen Bahnhöfe in der Hand schwingt , um da-
mit das Abfahrtssignal ftir die Züge zu geben . DieserfSrAft r% v. S» I«1 2 C ^ — - 1 ^ ^. - i_Y• V A « , »ir ,Stab bestand bisher eigentlich aus zwei Stäben , denn
abends mußte er gegen eine am Stiele angebrachte
Laterne ausgetauscht werden . Da hat man nun einen
neuen Stab , den „elektrischen Befehlsstab ", einge-
suhrt . Er sieht aus wie ein Tagesstab , besteht also
aus einer runden Scheibe und daran befestigtem Stiel.
Der Stiel ist aber nicht mehr wie bisher massiv,
sondern hohl . In seinem Innern ist eine Trocken¬
batterie untergebracht . Vor der Scheibe befindet sich
eine kleine Glühlampe . Das Lampengehäuse ist nach
vorn zu durch eine grüne Scheibe abgedeckt, die , >
um mit dem Stabe auch das Haltesignal geben zu I
können , das bekanntlich aus rotem Licht besteht , durch
eine rote Blende ersetzt werden kann . Die Hand¬
habung des neuen Befehlsstabes ist sehr einfach . Bei
Tage wird er ohne weiteres in dte Höhe gehalten,
am Abend und tn der Nacht braucht der Betriebsleiter
nur auf einen am Stiel befestigten Einschalteknopf zu
)rücken, worauf die Lampe sofort aufleuchtet.

Gedicht eines Landwehrmanns
(z. Zt . in den Vogesen)

um «evumtage seiner Trau,
Mein liebe* Weib, ich grüße Dich,
Zu Deinem Geburtstag inniglich!
Ich stche hier im Feindesland
Und denk ans Lieb im Heimatland.
Mein teure* Lieb wie denk ich Dein,
Und an da« schöne traute Heim,
Und mit dem festen Gotlvertrauen,
Wollen wir weiter in die Zukunft schauen.

Der Frühling ist jetzt tingekehrt.
Der liebe Gott bat ihn unS bescheert,
Hat un* nach schweren  Wintertagen
Zum schönen Frühling hingetragen.

ertl

Volkswirtschaftliches-
^LZ ^ ehmarkt .) Austrieb -^Kälber , - Froher,' 6 Schâ i792 Schweiu? Bezahlt wurden für 50Kg . -Kälber:

bis 68, c) ' 55- 62,̂ °47- ^ Mk! ^Schweî e '-' 3  96
bis 100 reih . 120- 125 Mk., b) 104- 12 38? 130 - 140
c) 104 112 resp . 130—140, d) — ei 68_ 94 refh
*18, 1) Sauen 68—92 resp . 85—116 Mk. Geschätts»
«L® £r  ziemlich belebt und geräumt . Schweineseh-- langsam und geräumt . ^

A  Frankfurt , a. M., 29. Avril . kSlblackitnieb,
Rinder (darunter 2 Ochsen.

7 41q| ^ C£lL U" b Kühe ), - Fresser , 880 Kälber,
928  Schweine . Preise für 50 Kilogramm:otofoßt♦ 3) tßfj). —, b) 64—66 tefb 107 1 in nn

bis  64 resp. 100- 107, d) 56- 60 resp 95- 102 A»
Ml ? - - »>°sw, - los110 120, c) 100—105 resp. 125—130 dl 109—INI
re ^ 125- 130, e) 100- 105 resp 125- 130.

Im vorigen Jahr , wer hätt 'S gedacht.
Daß mir die Sonne noch einmal lacht,
Daß man in solchen schweren Zeiten,
An Leib und Seel gesund kann bleiben.

Wir wollen uns zusammen sreu' n,
Zu Deinem lieben Geburtstag - fest.
Ihr feiert e* im schönen Heim,
Und ich im fernen Kriege-west.

Eir Ringlein Hab ich Dir geschickt,
Vom feindlichen Granatgeschoß,
Durch die so mancher Kamerad,
Sein teure- Blut ruhmvoll vergoß.

Das Ringlein halte hoch in Ehren
Und wenn der große Krieg vorbei,
So wollen wir uns wieder freuen
Jeder Jahr zu Anfang Mai.

Geschrieben im Wäldchen bei Forsthaus Pflanzschule
bei Markirch, während de- Donnern* der schweren Ge¬
schützt an einem Sonntage.

Ein Trostwort von Dr. med. Geyer,

Haut - und Harn-! piflpn leseled8ri!ieseBroscilUre8inesndUl U, *U ndl II LtilUen « erfahrenen Spezialarzles.
Gegen Einsendung von 50 Pf. in Briefm. senden wir diese in verschl .Umschlag.
Puhlmann &Co., Berlin 200 , IHUgge!straBe25a,

5?*s und Vorschuß - Verein
Bierstadt.

^tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)
1 Verein nimmt von Jedermann , auch von Nicht-

Spcn -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zins-
W/g , bei balb-^hür -Einlagen in jeder Höhr 3^

, Kündigung 4o/0 mit Verzinsung vom Ta,,e der
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Ihr

bis zum Tage der Rückzahlung,
rngsi- Verschwiegenheit bezüglich der Spareinlagen

^ "gen in jeder Höhe in der Regel sofort.
^ von Hcimiparkassen.

, Jw 'öliebcrn werden:
, gegeben gegen W -chsel oder Schuldscheine,

Wechsel diskoniiert, Kredit in lfd.
Üeb toAt,rt ot,ne  Provision . Wechsel Inkasso.
^ °̂ ahme von zedierten Gütersteiggelder pp.
«,^ vre neuer Mitglieder jeder Zeit.

'^ stelle Talstr . 9.
Der Vorstand.

eigener Schaden :

und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Geschäftsstelle: Blumenstr. 2a. Telef.60t.
^mieten sind Wohnungen
" 5 Z 'mmer im Preise von 100 - 850 Mk . .

Zu verkaufen
ledeue Villen , Geschäfts- und Wohu-

plätze und Grundstücke in allen Preislagen.
Die Geschäftsstelle.

is 68, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Umzüge
uuter

Garantie.
Lagerung

ganzerWohnungs-
Einrichtungen und
einzelner Stücke

An- und Abfuhr
von Waggons.

Schuhhans  DCUSCI*

r

Wiesbaden, Bleichstrasse F
neben Hotel Tater Rhein.

r

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Sand , KieS und GartenkieS.

Speditionen
jeder Art.

Speditionsgesellschaft WiesbadenG.«.b.H
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Gräserei -Verpachtung.
Die diesjährige Gräserei am Main von der Ge-

markungSgrenze Rüffel«heim>Bischof«heim abwärts bis zur
Kostheimer Brücke soll am

Dienstag , den 18. Mai d. I . nachm. 2%Uhr
im Gasthaus „Zur Krone" in Bischofshcim öffentlich ver¬
pachtet werden.

Mainz , den 26. April 1915. ,
G ôßh. Wafferbauamt Mainz.

Schmitt.

nnr Adolfstaste 1, an der Rheinstraße.
Nicht z« verwechseln mit andere« Firme«.

87 >-Telepho« 872 . r: Telegramm-Adresse: „Prompt"
Eigene Lagerhäuser:

»dolfstraßeft nnd auf dem GüterbahnhofeWiesbaden-West.
_ (Eeleiseanschluß.)_

Hüte , Mühen , Schirme
■ü. .■  sowie-
Herren-
in großer

Hut-

«ud Kuaben-Neuheiteu
Auswahl kauft man gut
und billig im

«ud Mützen-Geschäft . '.
von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße ti.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Helmundstr.

Eigene Werkstätte nnd Mützenmacher.



Aus Stadt und Land.
»* Tie 15jährige Braut und sich selbst erschosieu.

In Stettin erschoß der 18jährige kriegsfreiwillige
Artillerist Paul Harder seine 15 Jahre alte Braut ( !)
Lisbeth Schulz aus Liebeskummer . Die Eltern des
Mädchens wollten das Liebesverhältnis nicht duloen.
deshalb war das Mädchen aus dem Elternhause ent-
flohen und hatte in der früheren Schlafstelle des
jungen Mannes Zuflucht gesucht, wo sich berde täglich
trafen . Als nun Donnerstag nachmittag der Vater des
Mädchens dieses nach Hause holen wollte , gab der junge
Mann zuerst auf das Mädchen einen Schuß ab , das tn
der Schläfe getroffen wurde , während er selbst sich durch
einen Schuß in den Mund tötete . Das Mädchen war
ebenfalls auf der Stelle tot.

** Drei Kinder vom Eilzug getötet . Ein tragische»
Eisenbahnunglück hat sich in der Nähe der Station
Briefen in fr « : Mark Brandenburg augetragen . Die
drei Kinder d es auf dem Bahnhof Briefen angestellten
Stationsgehilken Teinert . der 14jährige Hermann , der
12jährige Willi und die 10 Jahre alte Gertrud
hatten mit dem 12jährigen Walter Henne , dem söhne
eines ebenfalls auf der Station Briefen bedlensteten
Bahnwärters , in der Nähe des elterlichen Hauses,
am Bahndamm gespielt . Gegen 4 Uhr kam an jener
Stelle ein Militärzug vorüber . Dre Kinder rrefen
den Soldaten zu und liefen schließlich auf den Bahn-
körver , um sich mit ihnen zu unterhalten . Plötzlich
nahte ein von Posen nach Berlin bestimmter Erlzug
tn voller Fahrt . Alle vier Kinder wurden von der
Maschine erfaßt . Der 14jährige Hermann Deines und
seine Schwester Gertrud , sowie der Ichahrige Walter
L>enne gerieten unter die Räder und wurden auf der

Stelle getötet , während Willi Teinert zur Serie ge.
leudert und schwer verletzt wurde . Man krachte

Ihn in einem Automobil nach dem Krankenhause in
Fürstenwalde , während die Leichen der drer toten
Kinder polizeilich beschlagnahmt und in der Nähe
der Unfallstelle untergebracht wurden.

** Die Grundsteinlegung des Hauses der Deut«
scheu Bücherei . In Anwesenheit von Vertretern der
Kgl . Sächsischen Regierung , der Stadt Leipzig , des
Ersten Vorstehers des Deutschen Buchhändlervererns.
Gcbeimrat Siegesmund (Berlin ) und « nes Kresie»

Exzellenz Dr . Schröder , Kgl . Suchst Frnanzmrnister,
ein Hoch auf den Kaiser , König von Sachsen , dô deut¬
sche Heer und die Marine aus . Das stattliche Ge¬
bäude hat seinen Platz an der Straße des 18.̂ - kwbcr.
in der Nähe des gewaltigen Völkerschlachtdenkmals
Die Deutsche Bücherei ist als Nationalstiftung ge¬
dacht, sie wird eine Sammelstelle nicht nur der ge¬
samten deutschen Literaturerzeugnisse , sondern auch
der im Anslande gedruckten deutschsprachlichen Werke
bilden . Die Eröffnung der Deutschen Bücherei soll
in Jahresfrist erfolgen.

Scherz und Ernst.
t! Wie sie Photographie eines Mörserschusscs ent¬

steht. Unsere illustrierten Zeitungen bringen hier und
da Bilder der schweren Mörser , ausgenommen rm
Augenblick des Abfeuerns . Daß , eine solche Abbil¬
dung durchaus nichts Einfaches ist, geht schon aus
dem Umstand hervor , daß es sich ja darum handelt,
auf die photographische Platte Dinge festzubannen,
die im Zeitraum von vielleicht einer Tausendstel Se¬
kunde geschahen. Die große 30,5-Zentimeter -Kanone im
Augenblick des Abschusses zu photographieren , ist zum
ersten Male dem Hauptmann F . I . Behr von der
amerikanischen Küstenartillerie geglückt. Er hat dazu
schon jahrelang vor dem Kriege umfassende Studien
gemacht. Zuerst mußte er überhaiipt « ne Vorrich¬
tung schaffen, die es ihm gestattete , die Ausnahme
im 'günstigsten Augenblick erfolgen zu lassen. Er ging

r daher zunächst von dem Gedanken aus , daß das
Heraustreten des Geschosses aus der Mündung einen
ziemlich starken Laufdruck zur Folge habe , und er
brachte deshalb an seinem photographischen Apparat
eine Vorrichtung an . die automatisch durch den Laus¬
druck die Aufnahme des Bildes veranlaßte . Das Er¬
gebnis war jedoch recht wenig zufriedenstellend . Denn
es ivurden dabei nur Aufnahmen erzielt , die das
Geschoß schon Hunderte von Metern von der Kanone
entfernt zeigten . Endlich nach Jahren kam Behr auf
die erlösende Idee . Er spannte vor die Mündung
eine Kluviersaite und schaltete einen elektrischen Strom
hindurch : sobald nun das Geschoß die Mündung des
Laufes verließ , zerriß es die Saite , der Strom setzte
aus . und mit dem Aussetzen des Stromes ward gleich¬
zeitig der damit verbundene photographische Apparat
zur Aufnahme veranlaßt . Der elektrische Strom öffnete
den Verschluß, und mit dem Reißen der Saite fällt

ver Verschluß infolge Aussetzens ves Stromes ooni
zu . Auf diese Weise , können je nach der Entsir
der Klaviersaite von der Mündung Aufnahme
der allergrößten Genauigkeit erzielt werden, und's
hat nian auch schon Aufnahmen erhalten , in den-»
Geschoß .ein . zwei oder mehrere Meter von der'
düng des Laufes entfernt ist.

tk. Einer , der sein eigenes Leichenbegängnis!
-Die „Tribuna ", der wir auch die Verantwort,
überlassen müssen , berichtet das nachfolgende
schichtchen: In der Gegend von Montorio im $
Teramo verkaufte der Gutsbesitzer Donato Calabn
ars er Anfang Mürz 60 Jayre au war , ,« n '«esw'i»
und widmete sich einem Leben voller Freude, j
dem er -allen Leuten erzählte , er werde nur nocĥ
Monat zu leben haben . Am Gründonnerstag f
begab er sich zu einem Tischler und bestellte sich
Sarg . Sonntag darauf erhielt er den Sarg , w
sich hinein , um die Probe zu machen, ob die Lä,,i
passe und das Maß auch sonst richtig genommen
dann bezahlte er den Tischler , ging in ein «8i nni,
geschäft, erwarb einen schönen Kranz und künstli
Blumen und bei einem Grabdenkmalhändler auch,
Kreuz . Dann ließ er den Sarg unter sein Bett stell'?
legte einen Hundertlireschein hinein und bestimm
in" einem Brief , daß die hundert Lire für die Teckm
der Beerdigungskosten bestimmt seien. Dann legtei
sich wie gewöhnlich zu Bett und am Tag darauf
er tot anfgefunden . Ein Herzschlag hatte sei,,
Leben ein Ende gemacht.

Schönheit
verleiht «in zarte« reines Gesicht, rosiges, jugendfrischesAusstbta
and «in blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die eckt«

SteckenpferdSeife
(die b «st « Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebtol,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilieimükh*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sr rumstweich. Tube 50 Pfg.

Bekanntmachung.
Die Impfung findet in diesem Jahre wie folgt statt:

Erstimpflinge Montag denA. Mai 1915 nachmittags
5 Uhr.

Wiederimpflinge Samstag den1. Mai 1915 nachmittags
5% Uhr.

Nachschautermine.
Erftimpflinge Montag den 10. Mai 1915 nachmittags

5 Uhr.
Wiederimpfliuge Samstag den 8. Mai 1915 nach
“gfmittagä 5% Uhr. , .

Impfung findet im Schulgebäude Schulstraße und
zwar in dem unteren rechts vom Eingang belegenen Lehr¬
saale statt.

"Urhällnngsvorschriften für di- Angehörige«
der Erstimpfling - .

8 1. Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krank-
helfen, wie Scharlach, Masern, Diphterie , Croup, Keuchhusten,
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen, dürfen die Impflinge zum allgememen
Termine nicht gebracht werden.

§ 2. Die Eltern des Jmpflinges oder deren Vertreter
haben dem Jmpfarzte vor der Ausführung der Impfung
über frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes
Mitteilung zu machen.

§ 3. Die Kinder müssen zum Impftermine mrt rem-
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.

§ 4. Auch nach dem Impfen ist möglichst große Rein¬
haltung des Impflings die wichtigste Pflicht.

§ 5. Der Impfling soll womöglich täglich gebadet
werden, wenigstens versäume man eine tägliche sorgfältige
Waschung nicht.

§ 6. Die Nahrung des Kindes bleibe unverändert.
§ 7. Bei günstigem Wetter darf das Kind ins Freie

gebracht werden. Man vermeide im Hochsommer nur die
heißesten Tagesstunden und die direkte7So.menhitze.

ß 8. Die Impfstellen sind mit großer Sorgfalt vor¬
dem Äufreiben, Zerkratzen und vor Beschmutzungzu bewahren,
sie dürfen nur mit frisch gereinigten Händen berührt werden,
zum Waschen der Impfstellen darf nur reine Leinwand
oder Watte verwendet werden, welche ausschließlich zum Ge¬
brauch für den Impfling bestimmt sein müssen.

Vor Berührung mit Personen, welche an eiternden Ge¬
schwüren, Hautausschlägen oder Wundrose (Rotlauf ) erkrankt
sind, ist der Impfling sorgfältig zu bewahren, um die Ueber-
tragung von Krankheitskeimen in die I >pfstellen zu verhüten,
auch lind die von solchen Personen benutzten Gegenstände
von dem Impflinge fern zu halten. Kommen unter den
Angehörigen des Jmpflinges , welche mit ihm denselben
Haushalt teilen, Fälle von Krankheiten der obigen Art vor,
so ist es zweckmäßig, den Rat eines Arztes einzuholen.

8 9. Nach der erfolgreichen Impfung zeigen sich vom
vierten Tage ab .kleine Bläschen, welche sich in der Regel
bis Zum neunten Tage unter mäßigem Fieber vergrößern
und zu erhabenen, von einem roten Entzündungshof um¬
gebenen Schutzpocken entwickeln. Dieselben enthalten eine
klare Flüssigkeit, welche sich am achten Tage zu trüben be¬
ginnt. Vom zehnten bis zwölften Tage beginnen die Pocken
zu einem Schorfe einjutrockueu, der nach drei bis vier
Wochen von selbst abfällt.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben von der Größe
der Pusteln zurück, welche mindestens mehrere Jahre hin
durch deutlich sichtbar bleiben.

Die Pflegepersonen der Impflinge sind dringend davor

zu warnen, die Impfstellen zufällig oder abgchtlich zu de-,
rühren over die in den Impfpusteln enthaltende Flüssigkeit
auf wunde oder mit Ausschlag behaftete Hautsteüen oder in.
die Augen zu bringen. Haben sie die Impfstellen trotzdenr
berührt, so sollen sie nicht unterlassen, flch sogleich die Hän¬
de sorgfältig zu waschen. Die Impflinge dürfen nicht mrt
«nderen Personen gebadet werden ; die weitere Benutzung
des Wasch- und Badewassers, sowie der Abtrockentücher
für andere Personen ist zu unterlassen. Ungeimpfte Kinder
und solche, die an Ausschlag leiden, dürfen nicht mit Impf¬
lingen in nähere Berührung kommen, insbesondere nicht mit
ihnen zusammen schlafen. * „

§ 10. Bei regelmäßigem Verlaufe der Schutzpockeu ist
ein Verband überflüssig, falls aber in der nächsten'Umgebung
derselben eine starke, breite Röte entstehen sollte, sind̂ kalte,
häufig zu wechselnde Umschläge mit abgekochtem Wasser an¬
zuwenden; wenn die Pocken sich öffnen, ist ein reiner Ver¬
band anzulegen. Gebrauchte Walte und Verbandszeug sind
zu verbrennen.

Bei jeder erheblichen, nach der Impfung entstehenden
Erkrankung ist ein Arzt zuzuziehen; der Jmpfarzt ist von
jeder solchen Erkrankung, welche vor der Nachschau oder
innerhalb 14 Tagen nach derselben einiritt . gn Kenntnis zu
setzen. , ^

§ 11. An dem im Impftermin bekannt zu gebenden
Tage erscheinen die Impflinge zur Nachschau. Kann ein
Kind am Tage der Nachschau wegen erheblicher Erkrankung,
oder weil in dem Hause eine ansteckende Krankheit herrscht
(§ l ), nicht in das Jmpflokal gebracht werden, so haben
die Eltern oder deren Stellvertreter dieses spätestens am
Termintage anzuzeigen.

ß 11 Der Impfschein ist sorgfältig aufzubewahren.

Bierstadt , den 38. April 1915.

Die Polizeivermaltnng : Hofmann.

Feuerwehr Schierstein.
Die sämilicben Minnschaftm der Feuai»

(17 —50 Qrafr) aust dstj' nipn . welche am Ist
Lo .imag r-iHlt haben, werden hiermit ouf Sonnst
den 2 Mai 1915 , vormittags Uhr, zur Zr
lung an die Geräte und Uebung in dun Schulhose
alten Schule hiermit eingeladen. Die M mnschasten
Fceiwilbgen Fmerw 'hr , welch' noch zu Hause sind,!«
dHarnisten  haben ebenfalls zu erscheinen und sämili!
AusrüstungSgegenfläide , Huppen, Lawinen. mi'jubrstM
W r fehlt oder zu spät kommt, wird gestraft.

Wehuert Schmidt
Ob -rbrandmeift -r . Bürgermeister.

Graue Kriegswolle
i wurde aus den in lltigirn u TMMürtid) beschlagrÄ
! ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. PreuW

llriegsminisleriuinr hergestellt Der von der Regier"
vsrgeschrievene Preis ist für die neu elnfletroffene SW
das Pfand Mir. Cot io Pfennig.

I Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westeit, Socken, Stnm
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , TaschenM
Fußlappen , Orden. Ordensbänder, OrdensdeKoran®»

Tür Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Knaben*
Oberhemden, KrM

Krawatten , Mansch
Manschettenknopse,

Handschuh»'
Strümpfe, Hoseutkl

ee e eee e eeeeee e« Friedrich Einer
Prämiiert Jdear

Zahn - Brücke
Zahnersatz

ohne Gaumenplatte
D . R .-Patent Nr . 261107.

D.R.-p»t.nt Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr

§
FÜ

Goldene Medaille . Nr . 261107.

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 50 I . ♦> Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu-
liernngen, Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN VEREINS.
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Heilig Geist Mail

■ i • SB M-i'

Pkmmsim
Das selbsttätige Waschmittel Für

Sonntag , 2

Großes patu

Konzefi
— A sorg 4 M

Knpfelberg '^ ^

Zah re db u>
'i , c |t iwst. c• j

Georg
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